Nr. 143. Dienſtag den 8. Dezember 1857. 


Semberger allgemeiner Anzeiger. 
Tagesblatt 


für Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung 


Erſcheint an jenen Tagen, an welchen deutſche Theater⸗Vorſtellungen ſtatt finden. 


Pränumeratious⸗ Preis 8 Comptoir: Theatergebände, Lange 
> 4 ö Gaſſe 367. 2. Thor 1. Stock, in der Kanzlei des 
fur Lemberg ohne Zuſtellung monatlich 12 kr., deutſchen Theaters, geoffnet von 8—10 und von 
mit Zuſtellung monatlich 15 kr. — Durch die 2—4 Uhr. — Ausgabe: dortſelbſt und in der 
er br Handlung des Herrn Jürgens. — Inferate 
k. k. Poſt mit wöchentlicher Zuſendung 25 kr., mit werden angenommen und bei einmaliger Einrückung 
täglicher Zuſendung 30 kr. — Ein einzelnes Blatt mit 2 fr., bei äfterer mit 1 kr. per Petitzeile be⸗ 
1775 3 rechnet, nebſt Entrichtung von 10 kr. Stempelge⸗ 

koſtet 2 kr. C. M. bühr für die jedesmalige Einſchaltung 


Verantwortlicher Redakteur und Eigenthümer: Joſef Glöggl. 


Tages ⸗Chronik. 


— Vom Sonntag den 6. December angefangen eröffnet Se. Excellenz der Herr 
Miniſter des Aeußeren Graf Buol⸗Schauenſtein an jedem Sonntage auf die Dauer 
der Saiſon jeine Salons zum diplomatiſchen Empfang nach den Theaterſtundeu. 

* Wir erlauben uns auf die in neueſter Zeit an den Straßenecken unſerer Stadt 
unter Glas und Rahmen befindlichen kalligraphiſchen Verſuche das verehrte Publikum 
aufmerkſam zu machen, welche von den erſten ungeübten oder ſchlechten Zügen einer 
vernachläſſigten Handſchrift an, bis zu der vollendetſten Schrift die Reſultate der 
Kiefhaber'ſchen Schreibmethode zeigen und für dieſelben ein ſehr vortheil⸗ 
haftes Zeugniß ablegen. 

* Kürzlich ereignete ſich in Mailand ein trauriger Vorfall. Der auch ſonſt in 
üblem Rufe ſtehende Gatte einer jungen Lehrerin hat aus Eiferſucht, aus unbegrün⸗ 
deter Eiferſucht übrigens, als er einen jungen Mann in ſeiner Wohnung fand, den 
Bratſpieß, den er vom Herde nahm, ſeiner ſchwaugeren Gattin durch den Leib geſto— 
ßen. Die Uunglückliche gab kurz darauf unter den furchtbarſten Schmerzen den Geiſt 
auf. Der Mörder wurde ſofort verhaftet. 

— Dem Vernehmen nach iſt eine eigene Kommiſſion ernannt worden, welche die 
Aufgabe hat, die Beſtimmungen über die Gehalte der Beamten und Staatsdiener 
nach dem neuen Münzfuße feſtzuſetzen, und diesfällige Uebergangsmaßregeln zu berathen. 

* Dem Prediger der Szegediner Iſraelitengemeinde, Dr. Löw, iſt mittelſt Statt⸗ 
halterei⸗Erlaſſes die Konzeffion zur Herausgabe einer „Monatſchrift für jüdiſche 
Theologie“ ertheilt worden, deren erſte Lieferung mit Beginn des kommenden Jahres 
erſcheint. Es iſt dies in Ungarn das erſte derartige Unternehmen. 


*— Für die durch die Pulver Exploſion in Mainz Verunglückten, find bei der, 
Sonntag am 6. . M. von dem Direktor des deutſchen Theaters, Herrn Joſef Glöggl, 
freiwillig gegebenen Beuefiz⸗Vorſtellung „Die Krondiamanten“, Oper in 3 Akten, 
laut Kaſſa⸗Rapport nach Abzug der Tageskoſten als die Hälfte des Reinertrages 118 fl. 
nebſt 4 fl als Ueberzahlung für eine Loge, von der Fran Baronin Mikleska, ſomit 
ein Geſammt⸗Betrag vou 122 fl. erzielt und an das hohe Statthalterei⸗Präſid inm in 
Galizien mit der Bitte zur weiteren Beförderung von obengenannter Theater⸗Direktion 
übergeben worden, welches Reſultat dem P. T. Publikum zur Kenntuiß gebracht wird. 


Dezember, M 5. 


Theater. 
—0 Da ſich der Stoff meiner kritiſchen Referate um ein Bedeutendes anhäuft, jo 


ſehe ich mich genöthigt, vorzugsweiſe ſolche Novitäten die Revue paſſiren zu laſſen, 
die mir eben zunächſt liegen, obwohl es mich drängt, nachträglich noch etwas über 
die zweite Vorſtellung des „Narziß“, welche zum Benefiz unſerer beliebten Frau 
Kurz ſtattfand, ſagen zu wollen: Die Aufführung dieſes Werkes auf hieſiger Bühne 
war in der That ganz vortrefflich, und die Darſteller der Hauptrollen: Fr. Kurz, 
Frl. Waidinger und Hr. Sauer erhielten verdienten Beifall und wurden mehr 
mal durch Hervorrufen ausgezeichnet. — Gehen wir jetzt einen Schritt weiter und 
zwar zur Beuefizvorſtellung des Herrn Holm, unferes Komikers à la Scholz ſeligen 
Andenkens: heute gab es zwar keinen „Narziß“, ſondern zwei Poſſen: „Der Eine 
möcht' der And're nicht“, daun: „Ein Skandal im Theater“. — Das erſte Stück 
leidet zu ſehr an der Unwahrſcheinlichkeit ſeiner Haudlung; die komiſchen Situationen 
find nicht ohne Geſchick dramatiſirt, allein es fehlt ihnen eben die Baſis der Mög⸗ 
lichkeit, um die Conflicte begreiflich finden zu können. Die Herren Ruſa und Holm 
thaten nach Kräften Alles, das Stück über Waſſer zu halten, was ihnen auch theil⸗ 
weiſe gelungen iſt. Das zweite Stückchen: „Ein Skandal im Theater“ mochte wohl 
die Erwartung des fo zahlreich vertretenen Publikums allzuhochgeſpaunt haben, daher 
nahm es mich auch nicht Wunder, daß ein großer Theil beim Schluße dieſer Bur— 
leske nicht ſehr befriedigt zu fein ſchien. Die Schuld daran trägt aber hauptſächlich 
der Dichter, weil er den Culminationspunkt des komiſchen Effectes — ich meine das 
Erſcheinen Schwartmagen's im Publikum, nicht zum End-, ſondern zum Mittelpunkt 
des Stückes gemacht hat, weshalb von da ab das Stück matt und gedehnt erſcheint. 
Im lebrigen haben beide Benefiz⸗Stücke in Bezug des Caſſaerfolges ihre Schuldig— 
keit gethau und iſt es faſt aller Orten usus, daß der Komiker bei dieſer Gelegenheit 
außergewöhnliche Triebſedern in Bewegung ſetzen darf, um das Publikum in Maſſen 
ins Theater zu locken, weßhalb wir es auch Herrn Holm nicht entgelten laſſen wol— 
len. — Ueber „Zaunſchlupferl“ und „Donna Diana“ nächſteus. 


Feuilleton. 


Die Dienſtbotenwirthſchaft. 

Die „Th. Ztg.“ enthält einen intereſſauten Aufſatz über die Dienſtbotenwirth— 
ſchaft in Wien, deu wir unſern Leſern, da es auch für Dieuſtboten unſerer Stadt 
darin ſo Manches zu beherzigen gibt, nicht vorenthalten können: 

Eine große Plage der Hausfrauen ſind die Dienſtboten, welche trotz ihrer un— 
genügenden Veiftungen die überſpaunteſten Forderungen machen. Es iſt nicht mehr 
Sitte, daß ſich die Frauen die Mägde ausſuchen, dieſe ſuchen ſich die Frauen aus. 
Ihre erſte Sorge, wenn ſie von der ſogenannten „Zubringerin“ einen Dienſtplatz zu⸗ 
gewieſen erhalten, iſt, ſich bei der Frau Hausbeſorgerin zu erkundigen, wer der Dienſt— 
geber ſei, in welchen Verhältniſfen man lebt und was die Magd für Verrichtungen 
zu thun habe. Iſt dieſe Auskunft eutſprechend, fo laſſen ſie ſich herbei, ſich zu der 
Dienſtgeberin zu begeben, wo ſie dann ihre Forderungen ſtellen. 

Es iſt Thatſache, daß die Landmädchen aus den kleinſten Oertern und Neſtern, 
wo ſie im Hauſe ihrer Eltern jede Arbeit verrichten mußten, in der Stadt die ge— 
wöhnlichen häuslichen Arbeiten, wie Holzſpalten, Waſſertragen, Wäſche waſchen ꝛc. 
nicht verrichten wollen. Jede noch ſo ungebildete Magd verlangt nebſtbei noch eine 
Küchenmagd und ein ſogenanntes „Waſſerweib“, denn ſie verträgt das Stiegenſteigen 
nicht, oder fie iſt um die Wahrheit zu jagen, zu faul. Vom Kochen, feiner Wäſche 
waſchen ꝛc. haben fie ohuedies keinen oder einen ſehr ſchwachen Begriſſ. Dagegen 
muß man ihnen einen regelmäßigen Ausgaug bewilligen, für eine ſehr gute Koſt 
ſorgen, namentlich für eine tüchtige Portion Kaffee, muß ihnen beim Einkaufforb ei⸗ 
nige Prozeute Proviſion geſtatten und ihnen ein Exemplar eines „Liebhabers“, der 
auch ins Haus kommt, erlauben. Hat man dieſe Zuſagen gemacht, ſo muß man ſie 


nebftbei noch zart behandeln, muß mit Trinkgeldern nicht ſparen, man darf auf Ge⸗ 
ſchenke für fie an den Feier-, Namens- und Geburtstägen der Magd wie der Fa⸗ 
milienglieder nicht vergeſſen, ſonſt erhält man kein freundliches Geſicht oder gar die 
— Aufſage. 

Dis Familienverhältniſſe werden der Frau Hausbeſorgerin, der Brodverſchlei⸗ 
ßerin, den übrigen Mägden im Hauſe mitgetheilt, kurz, man muß ſich in der eigenen 
Wohnung in ein ſtreuges Incognito hüllen, will mau feine Angelegenheiten nicht auf 
dem Marftplage erzählen hören. 

Zu dieſen Uebelſtänden geſellt ſich noch die Putzſucht. Ju früheren Zeiten trugen 
die Mädchen ihr erſpartes Geld in die Sparkaſſe und hatten nach ein paar Jahren 
nebſt einer ordentlichen Hauswäſche, ſo viel, um einen Gewerbsmann heirathen zu 
können, wußten mit der Wirthſchaft umzugehen und wurden tüchtige Hausfrauen. 

Jetzt trägt jede Magd ihre Crinoline, ein Volantkleid, Stifletten mit Lackleder 
beſetzt, Spitzenkragen und Tücher, endlich Puffärmel. Auf ihren nach der letzten Mode 
friſirten Köpfen ruht keine einfache Haube, ſondern ein vielbebänderter und blumen— 
verzierter Hut. Um den zarten Teint zu ſchonen, wird ein Riſtori-Sonneuſchirm ges 
tragen und Glagehandſchuhe müſſen das rothe Fell der groben Hände bedecken, dafür 
haben ſie aber höchſtens zwei oder drei Hemden, ein Halbdutzend zerriſſene Strümpfe 
und ſtatt ein paar Gulden in der Sparkaſſe, ſchulden ſie Schuſter und Schneider. 
Manche Magd, die an einem Sonntage ſich herausgeputzt hat, überſtrahlt durch ihre 
äußere Toilette die Bürgersfrau, die trotz ihres Fleißes es nur zum Perkalkleid und 
einfachen Strohhut gebracht, während die Magd Kleider von de Laine und Seiden— 
ſtoff und einen „letzten Verſuch“ trägt. L 

In den meiſten Städten Süd- und Norddeutſchlands beſteht eine ſogenaunte 
Kleiderordnung für Dienſtboten und dieſe wird ſtrenge aufrecht erhalten. Sollte denn 
eine ſolche nicht auch in Wien eingeführt werden können? Es würde großen Uebel— 
ſtänden abgeholfen. — Es geht in Wien ſchon ſo weit, daß die Dienſtleute ſich in 
Börſeſpekulationen einlaſſen und ſich mehr um den Cours der Papiere als wie um 
Beſchäftigungen bekümmern. 

Wird dieſem Uebel nicht geſteuert, ſo wird es noch ſo weit kommen, daß mau 
den Dienſtleuten einen Clavier- oder Zitherlehrer nebſt Inſtrument halten, und daß die 
Hausfrauen ihre Mägde bedienen müſſen ꝛc. ꝛc. 


Lemberger Cours vom 7. Dezember 1857. 


Holländer Ducaten . . 4— 52 4— 55 Preuß. Courant-Thlr. dtto. 1— 34 | 1-- 5 
Kaiserliche dtto . . . 4 55 4— 58 [ Galiz. Pfandbr. o. Coup. 78— 39 79— 12 


1 r 


Ruſſ. halber Imperial. . 8— 34 8— 39 „ Grundenklſt.-Obl. dito. 77— 33 78 — 
dito. Silberrubel 1 Stuck. 1— 38 [1— 39 Nationalanleihe . . dito, 82— 40 83.— 


Dankfagung an den Naſſigraphen Heinrich Kief haber. 


0 


Euer Wohlgeboren! 

Daß Ihre Lehrmethode wirklich eine faſt regelloſe Schrift in eine 
feſte und dentliche umzugeſtalten vermag, haben Sie mir durch den Unter— 
richt von 21 Lectionen in zwei Schriftarten ſchlagend bewieſen. 

Genehmigen Sie dafür meinen aufrichtigſten Dank und die Verſiche⸗ 
rung, daß ich über den Erfolg befragt, mich ſtets anerkennend äußern werde. 

Lemberg, am 3. Dezember 1857. 
Alois Turnowski. 


Anzeiger der Tage, an welchen dentſche Theatervorſtellungen ſtattfinden. 
Monat Dezember: 10., 12., 14., 15., 17, 19., 20., 22. (Concert). 


26., 28., 29., 31. 


Kaiſ. königl. privilegirtes 
a Gräfl. Skarbek'ſches Theater in Lemberg. 


Dienttag den 8. Dezember 1857, unter der Leitung des Direktors J. Gloͤggl: 


Der boͤſe Geiſt Lumpacipagabundus, 


oder: 


Das liederliche Kleeblatt. 


Zauber⸗Poſſe mit Geſang in 3 Akten von Johann Neſtroy. — Muſik von A. Muller. 


3 


Stellarius. Feenkonig . Dr Mayer. 
Fortung, Beherrſcherin des Glückes, eine Feen. . Frl. Berviſon. 
Brilantine, ihre Tochter . . Frl. Niemetz. 
Amoroſa, Beſchüzerin der wahren Liebe a . Fr. Ravitti. 
Miſtifar, ein alter Zauberer 2 . Hr. Pfink. 
Hilaris, ſein Sohn 8 Hr. Koppenſteiner. 
Fludribus, e Sohn eines Magiers A . Hr. Nerepka. 
Lumpaecivagabundus, ein böſer Geiſt 3 . Hr. Braunhofer. 
Leim, ein Tiſchlergeſelle . 6 . Hr. Sauer. 
Zwirn, ein Schneidergeſelle 2 . Hr. Holm. 
Knieriem, ein Schuſtergeſelle . x Hr. Ruſa 
Pautſch, Wireh und Herbergsvater 5 . Hr. Barth. 
Faſſel, Oberknecht in einer Bier N 8 . Hr. Koppenſteiner. 
Tiſchlergeſelle . 2 . Hr. Wachs. 
Schuſtergeſelle . 2 Hr. Sommer. 
Nanette, Tochter des Wirthes . . Frl. Hermil II. 
Sepherl, . 8 Fr. Pnnk. 
Bare ) Kellncrinnen . Frl. Niemetz. 
Strudl, Saft zum goldenen Nockerl in Wien . Hr. Qüttinger. 
Hobelmaun, Tiſchlermeiſter in Wien . Hr. Ludwig. 
Peppi, deſſen Tochter « N Frl. Waidinger. 
Anaſtaſtia Hobelmann ; Fr. Pfink. 
Gertrud, Haushͤͤlterin in Sebelmanus Haufe - Fr. Ullmann. 
Reſerl, Magd daſelbſt . . Frl. Megerlin. 
Sin 1 3 > . Hr. Engliſch. 
Erſter = . . Sr Swoba. 
Zweiter N Gefelle . } . Hr. Waitz 
Herr von Windwachel 1 2 . Hr. Thalburg. 
Herr von Lustig 2 . Hr. Prohnitz. 
Signora Palpiti 1 5 . Fr. Ravittl. 
Camilla,) 3. + : 4 : . Frl. Lingg. 
Laura, ) ihre Tochter - 0 . Frl. Sivora. 
Frſter) se, . N . Hr. Rechen. 
Zweiter) dien 2 5 . Hr. Werbezirk. 
Wirthin einer Dorfichenfe 2 a .Fr. Wartha. 
Ein Marktweib A 8 .Fr. Kranels. 
Ein Reiſender (Stellarius) 2 8 . Hr. Mayer. 
Ein Fleiſchhacker . 6 Per. Pfink. 

Ein Hauſtrer 1 3 Hr. Swoba. 


Preiſe der Plätze in Conv. Münze: Eine Loge im Parterre oder im erſten 

Stocke 3 fl. 20 kr.; im zweiten Stocke 2 fl. 40 fr.; im dritten Stocke 2 fl. 

Ein Sperrfik im erſten Balkon 30 kr.; ein Sperrſitz im Parterre oder im zweiten Stock 

40 kr.; ; ein Sperrſitz im dritten Stock 30 kr.; Ein Billet in das Partrrre 24 fr.; 
ein Billet in den dritten Stock 18 kr.; ein Billet in die Gallerie 12 kr. 


Anfang um 17; Fun Ki 9 . 


Durbdruckerei von F. Winiarz in Lemberg 


